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Der Startschuss für unser Bewe-
gungsprogramm »3000 Schritte 
extra !!« fiel am Montag, 1. Sep-
tember, 16 Uhr im Büro des 
Quartiersmanagements. 

Damit wurde eine weitere Idee 
für unser Kiezprogramm in die 
Tat umgesetzt und sie findet re-
gen Anklang. 

Die Gruppe wird betreut von 
Sascha Jordan, einem ausgebil-
deten Fitnesstrainer und Evelyn 
Baumgart, die als Kreativpäda-
gogin bei der Spielplatzinitiative 
Marzahn e.V. schon einige Pro-
jekte im Quartier auf die Beine 
gestellt hat. Die Beiden tüfteln 
und probieren immer wieder 
neue Strecken und Ziele aus, die 
im Rahmen der angestrebten 
3000 Schritte erreichbar sind. 
Und es ist immer wieder erstaun-
lich, wie weit man doch kommt 
und wie viel Neues man ent-

Nach der Auftaktveranstaltung 
zum Bürgerhaushalt 2010/ 2011 
für die Großsiedlung Marzahn 
am 3. September 2008 im Frei-
zeitforum, in der die Bezirksbür-
germeisterin und die Stadträte 
Haushaltszahlen, Zusammen-
hänge zwischen Einnahmen und 
Ausgaben in den einzelnen Be-
zirksamtsbereichen verständlich 
darstellten und Schwerpunkte 
der bezirklichen Planung vor-
stellten, ist nun die Meinung der 
Bürgerinnen und Bürger gefragt! 
Besonders interessant sind die 
Themen Ordnung und Sicher-
heit, Grünflächen, soziales Le-

Normalerweise geht ein Schüler 
in die Schule, um von seinem 
Lehrer etwas zu lernen, ein Leh-
rer geht, um seinen Schülern et-
was beizubringen. Ganz anders 
lief es am Tagore-Gymnasium. 
In der Physik-AG trafen sich wö-
chentlich 13 Schüler und AG-
Leiter Dr. Wolf-Rüdiger Vogt. 
Dabei lernte Lehrer Vogt von 
seinen Schülern, dass man inner-
halb eines Jahres aus einem Pa-
pierbötchen ein funktionstüch-

auch auf den IdeenMacher-Wett-
bewerb* der ThyssenKrupp AG. 
Unsere Idee gewann 5000 Euro. 

Danach leisteten wir viel Über
zeugungsarbeit, um auch das In-
ternet-Voting für uns zu ent-
scheiden. Die Mühe zahlte sich 
mit weiteren 5000 Euro Publi-
kumspreis aus – Materialkosten 
für Motor, Bootskörper, Solarpa-
nel und Rettungsweste.

Im Solarboot steckt jede Men-
ge angewandtes Wissen, Kreati-

ses Geheimnis auf dem Oranke-
see gelüftet wurde. Ganz vorsich
tig wurde unser Boot zu Wasser 
gelassen. Und es schwamm! 
Doch bevor die große Fahrt be-
gann, wurde das Solarboot auf 
seinen Namen »Tagore-Sunrise« 
getauft, was die Schulleiterin Pe-
tra Varga sogar mit einer echten 
Sektflasche tat. Die »Tagore-Sun-
rise« fuhr hinaus auf den See! 
Während an Land die Feier star-
tete, schallte die eingebaute 
Schiffshupe übers Wasser. Trotz 
einer größeren Delle, die beim 
Einparken entstanden war, galt 
das Boot immer noch als see-
tauglich, zumal Petra Varga kei-
ne nassen Füße bekommen hat-
te. Nach und nach durfte jeder 
einmal eine Runde drehen. »Bis 
heute ist es eigentlich unvorstell-
bar, wie eine einfache Idee so 
zum Tragen kommen konnte!« 
sagt Dr. Wolf-Rüdiger Vogt.
	 Lisa Spitzer, Andreas Matschke,  

	 Nick Bittcher, Nico Richter, Nils Wulke

*Mit dem Programm Ideenmacher setzt 

ThyssenKrupp Technik-Impulse im Bil-

dungssystem. Ein jährlicher Wettbewerb 

fördert Schulen mit besonders erfolg-

reichen Technik-Projekten oder Unter-

richtskonzepten. 

deckt, beispielsweise im Bürger-
park, an der Marzahner Prome
nde oder auch auf dem Park-
friedhof auf der anderen Seite 
der S-Bahn. 

Unter professioneller Anlei-
tung machen wir auf der Hälfte 
des Weges immer ein paar leich-
te Dehn- und Atemübungen, 
um dann locker und angeregt 
den Rückweg anzutreten.

Inzwischen sind wir mit Schritt
zählern ausgerüstet und haben 
einen gesunden, sportlichen 
Ehrgeiz entwickelt. Der Montag-
nachmittag ist nun für gemein-
same Erkundungen zu Fuß re-
serviert. 

Neue Mitstreiter sind jederzeit 
herzlich willkommen. Das Vor-
ortbüro finden Sie in der Alfred-
Döblin-Straße 2A. Infos unter 
30 64 16 44.

	 Petra Urbaniak

Park wächst weiter! 
Am 1. November werden 21 
Bäume zwischen Ludwig-Renn- 
und Alfred-Döblin-Straße ge-
pflanzt. Damit ist der Hochzeit-
spark in nur einem Jahr auf fast 
50 Bäume angewachsen, die 
Menschen sich oder anderen aus 
dem Kiez, dem Bezirk und aus 
ganz Berlin zu Hochzeiten, Ge-
burtstagen oder einfach als Zei-
chen von Gemeinsamkeit, Zu-
kunft und Liebe geschenkt ha-
ben. Hoffen wir auf schönes 
Wetter, damit das Pflanzfest ab 11 
Uhr zum Erlebnis wird. Haben 
auch Sie Interesse, dann schauen 
Sie an diesem Tag vorbei. Wer 
mehr wissen will, der findet mehr 
unter www.hochzeitspark-mh.de. 

ben und Angebote für Jugendli-
che, Familien und Senioren. Es 
sind auch schon einige Vorschlä-
ge eingegangen. Bitte geben Sie 
Ihre Vorschläge und kritischen 
Anmerkungen formlos oder auf 
dem »Wunschzettel-Bürgerhaus-
halt« im Stadtteilzentrum Mar-
zahn-Mitte Kieztreff interkultu-
rell in der Marzahner Promenade 
38, Telefon 998 95 02, ab. Wir 
laden alle interessierten Bürger 
zu unserem nächsten Treffen am 
4. November, 19 Uhr ins Stadt-
teilzentrum ein, hier werden wir 
gemeinsam die bereits eingegan-
gen Vorschläge besprechen.

Mischen Sie mit!
Примите активное участие!

Der erste Schritt ist getan
Первый шаг сделан

Vom Papierbötchen zum Solarboot
От бумажного кораблика до катера на солнечных батареях

tiges Solarboot bauen kann. 
Über Monate hinweg arbeiteten 
wir mit physikalischen Gesetzen, 
bauten Modelle und stellten un-
ser Projekt Sponsoren vor, um 
Geld für die Materialien aufzu-
treiben. So kamen wir schließlich 

vität und schweißtreibende 
Handarbeit. Trotz aller Zuver-
sicht blieb die bange Frage: 
»Schwimmt das Boot?« Alle Mit-
glieder der AG, Eltern, Lehrer 
und jede Menge Schaulustige 
waren dabei, als am 28. Juni die-

Beachvolleyball im Kiez 
2008 hat es nicht mehr geklappt, 
aber ab 2009 kann auch im Kiez 
Beachvolleyball gespielt werden, 
wenn südlich des Sportplatzes an 
der Walter-Felsenstein-Straße die 
neue Anlage entstanden ist. Der 
Sand dafür liegt schon auf dem 
Bauhof bereit. Organisiert haben 
ihn die Sportler vom SV Ludwig 
Renn vom Beachvolleyballtur-
nier der Weltbesten vorm Haupt-
bahnhof im Juni 2008. 

Familienfreunde 08
Platz 2 und damit eine Anerken-
nung von 1.000 Euro ging in 
diesem Wettbewerb aller Woh-
nungsunternehmen des Bezirkes 
an ein Projekt aus unserem Kiez: 
Auf Initiative der allod hatten 
Kinder die hässlichen Treppen-
häuser der Max-Herrmann-Stra-
ße 4 mit phantasievollen Bildern 
verzaubert. Die Malcamps hat-
ten unter Anleitung von Mitar-

beiterinnen der Spielplatzinitia-
tive Marzahn e.V. während der 
Ferien stattgefunden. 
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Moderne MietwohnungenModerne Mietwohnungen  (II. Förderweg)
ruhige Lage  gute Verkehrsanbindung  grünes Umfeld

in Berlin-Marzahn »Landsberger Tor«

Zimmer	 1,5	 1,5	 3	 4	 3	 4
Wohnfläche m² 	 48,25	 49,26	  89,70	 107,35	 84,05	 105,03
Kaltmiete E	 220,02	 224,63	  391,09	  429,40	 366,46 	 420,12	
Nebekosten E	 128,35	 131,03	 238,60	 285,55	 233,43	 279,38
Lage	 2. OG	 3. OG	EG /1. OG	 3. OG	 1. OG	 1. OG
		B  alkon	B alkon	B alkon	B alkon	B alkon	B alkon
		H  irschfelder Weg	H irschfelder Weg	 Prötzeler Ring

		  Ausstattung:				    Anfragen an:		  		
 	  Fahrstuhl in jedem Hausaufgang			   	Nürnberger Immobilienfonds 15. KG 

		   Teppichboden, Einbauküche, Kellerabteil		 Objektverwaltung 
		  Kinderspielplatz in der Wohnanlage			DUSSMANN   AG & Co. KGaA 
	 	 Ärztehaus, Erholungsgebiet »Wuhlepark«		 Hirschfelder Weg 14  12679 Berlin
		  und Einkaufsmöglichkeiten in der Nähe		  549 67 11 04  Fax 549 67 11 14

Familie Richter aus der Max-Herr
mann-Straße 4 hat den ersten 
Preis beim Balkonwettbewerb 
von Quartiersmanagement, de-
gewo, allod und GWG »Marzah-
ner Tor« gewonnen – eine Fahrt 
nach Schwerin zur BUGA 2009.

Dem verregneten Sommer 
zum Trotz schmücken üppige 
Hänge-Geranien, Efeu und 
Weihrauch den Balkon der Hob-
by-Gärtner, die bescheiden an-
merkten, nicht mit einem Preis 
gerechnet zu haben. 

Es ist ein sonniger Freitagnach-
mittag im August und der letzte 
Regen bringt angenehme Frische 
in die drückende und abgestan-
dene Luft. Im Vorortbüro des 
Quartiersmanagements in der 
Alfred-Döblin-Straße sitzen be-
reits vier Teilnehmer für die Wo-
chenendschulung und warten 
auf die Abfahrt. Das Wochenen-
de ist zum Greifen nah und ei-
gentlich gibt es so viele schöne 
Dinge zu tun. Doch im Moment 
spielt das keine Rolle, denn eine 
Wochenendschulung für die Be-
wohnerredaktion des »Kiezblick« 
steht an. 

Nach Wolzig ins Brandenbur-
gische soll es gehen. Tröstlich, es 
liegt bei Königs Wusterhausen, 
also nicht weit von Berlin. Da-

fahren etwas über die Ursprün-
ge des Ferienlagers und seine 
heutige Nutzung. Es ist schön, 
viel schöner als erwartet und die 
Atmosphäre ist entspannt. Das 
ganze Gelände und die Bunga-
lows verbreiten Urlaubsstim-

tung von Bildern, über Fotobe-
arbeitung allgemein und mit Bei
spielen am Computer. 

Unglaublich schnell ist es spät 
geworden, in der Abendsonne 
wandern wir durch Wiesen und 
Felder, lassen die Inhalte des Ta-
ges Revue passieren. Nach köst-
lich gegrilltem Fisch versinken 
wir wieder in interessante Ge-
spräche, beobachten Stern

Weiterbildung für Kiezreporter
Повышение квалификации репортёров микрорайона

Tomaten mögen Bier
Помидоры любят пиво

»Morgensonne ist wichtig« 
meinte Herr Richter. Insofern sei 
sein nach Osten ausgerichteter 
Balkon ein Privileg. Was kann 
man jedoch tun, wenn man kei-
nen Ost-Balkon hat? Auch dar-
auf hatte Herr Richter eine Ant-
wort: »Man braucht gute Erde. 
Humushaltig sollte sie sein. Man 
kann alte und neue Erde mi-
schen, muss düngen und regel-
mäßig wässern.« Auf Stiefmüt-
terchen sind die Richters übri-
gens nicht so gut zu sprechen. 

Der goldene Herbst schaute am 
Nachmittag des 10. Oktober ab 
und zu durch die Blätter und die 
Sonne beschien wohl das idyl-
lischste Fleckchen in unserem 
Kiez – den Garten der Begeg-
nung an der Ludwig-Renn-Stra-
ße 33b. Die Verantwortlichen 
von Plattenverbund e.V. und 
Quartiersmanagement hatten 
alles gut vorbereitet und die Be-
wohnerinnen und Bewohner 
herzlich zum ers-
ten Erntefest ein-
geladen. Doch es 
wurde nicht nur 
geerntet, sondern 
auch gute Unter-
haltung geboten: 
Kinder der Kita 
»Sonnenschein« 
sangen bekannte Herbstlieder 
und die kleinen Tänzerinnen 
und Tänzer der Gruppe »Swen-
tana« traten in herbstlichen Ver-
kleidungen auf. Jugendliche aus 
der Thüringen- Oberschule über-
gaben sehr nützliche Geschenke, 
die sie im Rahmen ihres vom 
Quartiersmanagement geförder-

Erntefest
Праздник урожая

ten Projektes und in ihrer Freizeit 
hergestellt hatten. Diese Rankgit-
ter für Kletterpflanzen wurden 
von den Gärtnern sehr zufrieden 
ihrem Platz zugewiesen. Doch 
auch alle Garteninteressierten 
staunten reichlich darüber, was 
in den letzten Monaten so alles 
gewachsen war und an diesem 
Nachmittag sehr geschmackvoll 
angeboten wurde. Sie ließen sich 
fachkundig zum Anbau von To-

pinambur und 
Pastinaken bera-
ten und nahmen 
Tipps sowie so 
m a n c h e s 
schmackhafte 
Rezept mit. Auch 
die von den Mit-
arbeitern des 

Gartens selbst gesammelten Sä-
mereien wurden angeboten. Die 
hauptsächlich weiblichen Besu-
cher l ießen sich auch zur 
schmackhaften Kartoffelsuppe 
überreden. Auf die kommende 
Saison sind alle gespannt und 
hoffen, noch öfter im Garten zu 
Besuch zu sein.

»Wenn die am schönsten sind, 
müssen sie raus und den Gerani
en weichen.« Petunien seien sehr 
schädlingsanfällig, erzählten die 
balkonerfahrenen Preisträger. 
Weihrauch, auch Mottenfeind 
genannt, kombiniert mit Efeu 
und bunten Geranien, hat sich 
hingegen bewährt.

Im Winterhalbjahr gönnen 
die Richters ihrem Balkon Ruhe 
und bedecken ihn mit Tannen-
grün. So kann sich alles für die 
neue Saison regenerieren. In der 
kalten Jahreszeit widmen sich 
die beiden dem Grün in der 
Wohnung, in der sich über 100 
Pflanzen, überwiegend Kakteen, 
befinden.

In vergangenen Jahren konn-
te Familie Richter sogar Toma-
ten und Paprika ernten. Neben-
bei gesagt: Tomaten freuen sich 
hin und wieder über einen 
Schluck Bier. Das habe ich von 
Herrn Richter gelernt.

Auf meine Frage, welche Tipps 
die beiden noch für alle anderen 
Balkon-Gärtner haben, antwor-
tete Herr Niederberger, ein 
Freund der Richters: »Die haben 
den grünen Daumen! Den hat 
nicht Jeder.« Das wird wohl so 
sein.	 Uta Reincke

mung und das schöne Haupt-
haus erinnert an die Toskana. 
Wir sitzen bis in die Nacht drau-
ßen und erst ein leichter Nacht-
regen vertreibt uns. 

Am nächsten Morgen treffen 
wir uns zum ersten Block unserer 
Wochenendschulung: Wir ler-
nen unterschiedliche Genres 
und Formen der Berichterstat-
tung kennen, tauschen uns über 
bereits vorhandenes Wissen aus 
und probieren uns in praktischen 
Übungen – ganz leicht ist das 
nicht. 

Der Nachmittag gehört den 
Fotos. Wir erfahren Einiges über 
gute Fotomotive, über Belich-

schnuppen und merken gar, 
nicht wie die Stunden vergangen 
sind. 

Beim dritten und letzten 
Block des Seminars lernen wir 
viel über Stärken und Chancen 
der lokalen Berichterstattung, 
spinnen unsere Ideen der letzten 
Nacht weiter und entwickeln 
Themen für die kommenden 
Ausgaben. Einiges finden Sie be-
reits in dieser Ausgabe.

Am Nachmittag geht es nach 
Hause. Berlin hat mich wieder, 
ich stehe im Regen und habe ein 
angenehmes und schöpferisches 
Wochenende hinter mir.  

	 Bojana Jähne

mit spart man eine lange An- 
und Abreise. Die Fahrt geht im 
Auto los, wir fahren zügig raus 
aus Berlin über die Autobahn 
und sind auch ohne Navigati-
onssystem schnell in Wolzig an-
gekommen. Auch dort haben 
wir das Ziel schnell erreicht und 
werden freundlich empfangen.

 Wir beziehen jeweils zu zweit 
unsere Quartiere – liebevoll und 
zweckmäßig eingerichtete Bun-
galows eines ehemaligen Ferien-
lagers, die heute zum Natur- und 
Literatur-Seminar am Wolziger 
See gehören. Kurze Zeit später 
treffen wir uns an einem langen 
Tisch im Grünen wieder und 
kommen ins Gespräch. Anschlie-
ßend schauen wir uns die Umge-
bung an, Wald und See und er-

ANZEIGEN?
Fragen Sie Herrn Neumann! 

 935 80 60
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Ausgezeichnet
Das Netzwerk Marzahn-Hellers-
dorf hat für die Umsetzung der 
Aktion »Ich geh’ zur U! Und 
Du?« der Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung (BZ-
gA) für den Projektzeitraum 
September 2007 bis Januar 2008, 
im Juni den 1. Netzwerkpreis der 
BZgA erhalten. Ziel der Aktion 
war es, möglichst viele Eltern 
von der Notwendigkeit zu über-
zeugen, die kostenlosen Früh
erkennungsuntersuchungen für 
ihre Kinder in Anspruch zu neh-
men. Und im Stadtteil Marzahn-
Mitte war das gut gelungen: Das 
regionale Netzwerk Marzahn-
Mitte – bestehend aus dem Stadt-
teilzentrum Marzahn-Mitte 
Kieztreff interkulturell und dem 
Kinder- und Jugendhilfezentrum 
des DRK – konnte insgesamt 
1267 Kinder (ca. 75% aller Kin-
der dieser Altersgruppe) und ihre 
Eltern mobilisieren.  

Neue Bänke
Der Kiez zwischen Mehrower 
Allee und Raoul-Wallenberg-
Straße hat viele, sehr viele Bänke. 
Hinzu kommen noch die im 
Bürgerpark. Vor allem in den In-
nenbereichen, zwischen den 
Wohnhäusern, gibt es lauschige 
Plätzchen. Doch wer genau hin-
schaut, der sieht, wo welche feh-
len: vor allem entlang der zentra-
len Wege, da wo die Menschen 
laufen, wenn sie beispielsweise 
einkaufen oder auch zum Arzt 
gehen. Und manch einem älte-
ren Bewohner – und davon gibt 
es hier im Quartier viele – fallen 
diese Wege doch schon recht 
schwer. Um so wichtiger ist es, 
sich zwischendurch ausruhen zu 
können. Deswegen werden in 
den nächsten Jahren neue Bänke 
aufgestellt, entlang der Walter-
Felsenstein-Straße, am neuen 
Stadtplatz zwischen Ärztehaus 
und Plaza Marzahn und im Um-
feld des Gartens der Begegnung. 
Und das freut nicht nur die älte-
ren Menschen.

Diesem Thema widmen sich der 
aktuelle Gesundheitsbericht und 
der Sozialbericht, die beide vom 
Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf 
im Sommer dieses Jahres heraus 
gegeben wurden. Der Gesund-
heitsbericht vergleicht Geburten-
zahlen, Säuglingssterblichkeit, 
Schwangerschaftsabbrüche, 
Sterblichkeitsraten, Krankheits-
raten und Vorsorgeverhalten in 
Marzahn-Hellersdorf mit ande-
ren Berliner Bezirken. 

Dabei kommt schon Erstaun-
liches ans Tageslicht: Das Gebur-
tentief der 90er Jahre scheint 
überwunden. Seit 2001 werden 
wieder mehr Kinder im Bezirk 
geboren. Bei 64 Prozent  der 
Neugeborenen sind die Eltern je-
doch nicht miteinander verhei-
ratet. Dieser Anteil ist hier deut-
lich höher als in anderen Bezir-
ken, ebenso der der jungen, teils 
noch minderjährigen Mütter. 

Elterntreff
Die Kita »Sonnenschein« in der 
Walter-Felsenstein-Straße 39-41 
hat den Zuschlag bekommen: 
Im kommenden Jahr werden ca. 
100 000 Euro in die Gestaltung 
eines Elterntreffs im Erdgeschoss 
des Kita-Gebäudes aus Mitteln 
des Quartiersmanagements flie-
ßen. Das Bund-Länder-Pro-
gramm »Soziale Stadt« und 
Gelder aus Europa machen´s 
möglich. Dann kann die Kita 
ihre bereits jetzt sehr erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit den Eltern 
weiter qualifizieren. Info-Abende, 
Elternschule und selbst organi-
sierte Begegnungen zwischen 
Eltern werden dann in angeneh
mer Umgebung stattfinden.

Herzlich willkommen!
Noch ist der Eingang in den Gar-
ten der Begegnung in der Lud-
wig-Renn-Straße 33a schwer zu 
finden. Das wird sich aber noch 
in diesem Jahr, spätestens zum 
Start der neuen Saison 2009 än-
dern. Dann wird der Garten mit 
Mitteln von Land, Bund und EU 
einen attraktiven Eingangsbe-
reich direkt vom zentralen Weg 
aus, einen neuen Zaun und auch 
Toiletten bekommen und so viel 
mehr als bisher zum Besuch ein-
laden. Was dort künftig noch 
alles stattfinden soll, wird in den 
Wintermonaten erarbeitet.

Wie gesund sind die Marzahner?
Какое здоровье у жителей Марцана?

Berlin hat andererseits im bun-
desweiten Vergleich die höchste 
Rate der Schwangerschaftsabbrü-
che, eine Auswertung nach Be-
zirken liegt hier allerdings nicht 
vor. Bei der Säuglingssterblich-
keit unterscheiden sich die Ber-
liner Bezirke kaum, direkte Zu-
sammenhänge zur sozialen Lage 
können nicht festgestellt werden. 
Auch Vergleiche zwischen den 
Bezirken bei Krankheits- und 
Sterblichkeitsdaten der Erwach-
senen sind eher unauffällig. Der 
Bezirk hat allerdings den höchs-
ten Anteil an Menschen mit Al-
tersdemenz. Aber auch emotio-
nale und Verhaltensauffällig-
keiten bei Kindern und Jugend-
lichen haben zugenommen und 
treten in unserm Bezirk häufiger 
auf als anderswo. Seltener als in 
anderen Bezirken dagegen sind 
Straßenunfälle und ihre Folgen 
für die Gesundheit. 

Der Sozialbericht enthält zu-
sätzliche Aussagen und anders 
als der Gesundheitsbericht wird 
hier nicht nur zwischen den Ber-
liner Bezirken verglichen, son-
dern auch zwischen den Stadt-
teilen im Bezirk selbst. Hier nur 
ein paar Fakten zum Stadtteil 
Marzahn-Mitte: Der Anteil der 
Menschen mit Behinderungen 
ist etwas höher als im Gesamtbe-
zirk. Der Anteil der geimpften 
Kinder liegt mit 94 Prozent un-
ter dem Bezirksdurchschnitt. 
Auch die Zahngesundheit von 
Kindern lässt zu wünschen üb-
rig, die Einschulungsuntersu-
chungen ergaben, dass nur ein 
Drittel aller Kinder dieses Jahr-
gangs gesunde Zähne aufweist. 

Wer sich weiter informieren 
möchte, findet mehr dazu unter: 
www.berlin.de/ba-marzahn-hel-
lersdorf/verwaltung/gesundheit/
bericht07.html

Die kleine Galerie im Durchgang 
zwischen Raoul-Wallenberg-Straße 
und Märkischer Allee gibt es nun 
seit drei Jahren. Alle vier bis sechs 
Wochen wechseln die Ausstellun-
gen. Derzeit sind Bilder der Mal-
gruppe um Margit Kretzschmar aus 
dem Kieztreff interkulturell zu seh-
en. Dabei dreht sich diesmal  
alles – jahreszeitgemäß – um Äpfel 
und Birnen. 
Die letzte Ausstellung für das Jahr 
2008 wird ab Mitte November stim-
mungsvolle Fotos von Kristina 
Schrandt zeigen, die während ihrer 
Urlaubstage in Mecklenburg ent-
standen sind. 

Neues im Kiezschaufenster
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Computertreff 50+
Er ist wieder geöffnet – der Com-
putertreff in den Ringkolonna-
den, Mehrower Allee 28-32. Im 
zweiten Stock lädt der NCL e.V. 
Interessierte zum Fachsimpeln, 
aber vor allem zum Lernen von 
Grundlagen am Computer, zum 
Erwerb von Kenntnissen für 
Word, Excel und andere Pro-
gramme ein. Angesprochen sind 
Bewohnerinnen und Bewohner, 
die die 50 überschritten haben. 
Schauen Sie mal rein, informie-
ren Sie sich und melden Sie sich 
für einen Kurs an: 91 42 77 99.

Kunst im Wohnumfeld hat in Marzahn lange Tradition. Gemeinsam mit 
Ihnen wollen wir uns im Kiez umsehen. Wer kennt sich aus? In dieser 
Ausgabe des KIEZBLICK wollen wir wissen, wo genau sich diese Figuren 
auf dem Foto befinden? Bitte schicken  Sie Ihre Lösung bis zum 15.11. 
per Post oder per Mail an das Vorortbüro! Unter allen Einsendungen ver-
losen wir einen Besuch des Fernsehturms für zwei Personen.

Frühstück für Familien
Jeden letzten Donnerstag im Mo
nat können Eltern mit ihren Kin
dern zum Frühstücken ins Kin-
der- und Jugendhilfezentrum in 
der Sella-Hasse-Straße 19-21 kom
men. Während die Kinder spie-
len, bekommen Eltern Informa-
tionen zu gesunder Ernährung, 
Tipps zur Erziehung und Ratschlä
ge, Belastungen im Alltag zu re-
duzieren. Das Frühstück beginnt 
9.30 Uhr und kostet pro Familie 
nur 1 Euro. Die nächsten Tref-
fen: 30. Oktober und 27. Novem-
ber. Telefon 935 23 424.  

Straßen haben Namen und 
Nummern, damit wir uns zu-
rechtfinden. Ganz selbstver-
ständlich orientieren wir uns mit 
ihnen im Alltag. Aber sie sollen 
auch erinnern, meist an Persön-
lichkeiten und ihre Lebensleis-
tung. Die Paul-Dessau-Straße 
verbindet die Raoul-Wallenberg-
Straße mit der Ludwig-Renn-
Straße und grenzt direkt an den 
Bürgerpark. Der Name wurde ihr 
am 16. Juli 1980 verliehen, als 
die ersten Häuser entstanden.

Paul Dessau, Komponist und 
Dirigent, wurde am 19. Dezem-
ber 1894 in Hamburg geboren. 
Nach seinem Studium schlug er 
die Dirigentenlaufbahn ein, ar-
beitete an verschiedenen Thea-
tern und Opernhäusern, zuerst 
in Hamburg und dann an der 
Städtischen Oper Berlin. Bald 
entdeckte er auch das neue Me-
dium Film für sich, schrieb Be-
gleitmusik für Stummfilme und 
experimentierte mit neuen mu-
sikalischen Elementen für den 

Unsere Straßen und ihre Namensgeber 

Paul-Dessau-Straße 
frühen deutschen Tonfilm. 1933 
emigrierte er nach Paris, wo er 
für ebenfalls im Exil lebende 
deutsche Filmregisseure arbeite-
te. Hier begann er sich mit der 

und Arrangeur für Filmstudios 
in Hollywood. 1948 kehrte er 
nach Deutschland zurück. Die 
noch junge DDR wurde zu sei-
ner Wahlheimat. Hier vertiefte 
sich in den 50-er Jahren die Ar-
beit mit Brecht. Bekannt sind 
vor allem die Oper »Die Verur-
teilung des Lukullus« und »Der 

Zwölftonmusik auseinander zu-
setzen und komponierte unter 
Pseudonym politische Marsch-
lieder, wie z.B. »Die Thälmann-
kolonne« (1936). 

Die Bekanntschaft mit Brecht 
führte zu einer lebenslangen 
produktiven Zusammenarbeit. 
Dessau vertonte zahlreiche Büh-
nenwerke des Dichters. 1939 
ging Dessau nach New York und 
später arbeitete er als Komponist 

kaukasische Kreidekreis«. Des-
sau war Mitglied der Akademie 
der Künste und widmete sich der 
musikalischen Erziehung von 
Schulkindern. 

Er starb am 28. Juni 1979 in 
Königs Wusterhausen. Sein Grab 
findet man auf dem Dorotheen-
städtischen Friedhof zwischen 
Hannoverscher und Chaussee-
straße, wo auch Brecht seine letz-
te Ruhestätte fand.
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